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Das Problem eheähnlicher
ebensgemeinschaften

Theologische und seelsorgliche Überlegungen ZUu „Kirchenehe“‘

roblem und Definition

Pastoren, Gemeinden un Gemeindeglieder sehen sich VOT die rage gestellt,
wI1e s1e damıt umgehen sollen, ass Frauen un Männer ın der Gemeinde un
ihrem Umifeld zusammenleben, hne heiraten. Selit ein1ıger LFeit wird In
kırchlichen Kreıisen die rage diskutiert, ob eiıne „Kirchenehe“ eingeführt WCI-

den ollte, eine Irauung hne vorherige Eheschließung VOT dem tandes-
amt Soll die Kirche Paaren ıhren egen geben, die aus ernstzunehmenden
Gründen eine zivilrechtliche Ehe nıcht eingehen, ihre Beziehung aber doch wWw1e
eıne Ehe mıt kirchlichem egen leben wollen?

Christen haben fragen: Was Sagt Jesus Christus, das Wort (Jottes® Welche
Antworten lassen sıch ın der Bıbel finden? Nun 1st die Bibel eın Regelwerk, In
dem sıch die passende Vorschrift (GJottes jeder Lebenslage nachschlagen
lässt. DiIie Heılige Schrift beantwortet nıcht alle Fragen des Lebens mıt einem
Gebot der Lehrsatz. S1e g1bt uns In ihren Lehraussagen, Erzählungen, Gedich-
ten un Briefen grundsätzliche Einsichten, dıe WITr auf uUuNseTE Sıtuation un:
Fragestellung anwenden können. Wollen WITr u1ls vom Wort der Bibel richtig
leiten lassen, dürfen WITr nıcht 11UT ach Vorschriften für den Einzelfall
chen, sondern mMussen die Heılıge Schrift ‚1m Gelst un In der Wahrheit“ e..

forschen, s1e also 1mM Sınne Jesu verstehen. Wır haben die Textzusammenhänge,
dıe zeıitlichen Umstände un die geschichtlichen Veränderungen berück-
sichtigen. Wır mMussen vergleichend un: krıitisch fragen: Sınd die Konsequen-
ZCN, die WITFr aus dem Bıbeltext, dem geschichtlichen Befund und der jewelnui1gen
Sıtuation der Menschen ziehen, evangeliumsgemäfs?

Unser Problem betreffend 111US$5 Zzuerst gefragt werden: Was sagt die Bıbel
Ehe un: Eheschlieißung un welche Schlussfolgerungen ergeben sıch daraus?
Dann sind die Veränderungen In Geschichte un! Gesellschaft untersuchen
und das Jeweıls geltende Recht as moderne Problem der nichtehelichen Le-
bensgemeinschaften ist vielschichtig. Darum dürfen bei der rage ach der
„Kırchenehe“ nıcht 1Ur die Paare gesehen werden, die nıcht heıiraten wollen,
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Nachteile bei der Rentenversorgung vermeıiden. Be1 den nichtehelichen
Lebensgemeinschaften ist zwıschen reıl Gruppen unterscheiden!:

DiIie gewollt ungebundene Partnerschaft auf eıt (solange es gut geht!), ich
s1e „Lebensabschnittspartnerschaft”.

Die „Ehe auf Probe”, die eingegangen wird mıt der Absıcht herauszufinden,
ob die Beziehung AT Ehe werden kann, die annn rechtswirksam geschlos-
SCI1 werden soll
Die „eheähnlıche Lebensgemeinschaft”, diesen Begriff fasse ich CNSCHI, als
allgemeın In der Liıteratur gebraucht wird?* un begrenze ıh auf die Bezle-
hung, die wI1e eiıne Ehe als Bund für eın gemeınsames Leben geführt wird,
allerdings hne standesamtlıche Eheschlieisung.

Aussagen der ibel 111 Fhe und Eheschließung
Wenn WIT untersuchen, Was die Bibel Z Ehe und Eheschliefsung Ssagt, stellen
WIT fest, ass s1e klare Aussagen macht ZUT Herkunft, FA Sınn undZ Schutz
der Ehe, ass S1E aber offen lässt, wI1e eıne Ehe schließen se1 der wodurch S1E
ihre Gültigkeıit erhält ach der Bıbel hat die Ehe offensichtlich Zzwel Seıiten. iıne
1st VON ott vorgegeben und damıt unveränderlich. Das ist die prinzıpielle, dıe
geistliche Seılite. Für die andere Seıte, die gesellschaftlich-rechtliche, finden WIT in
der Bıbel keiıne gesetzlichen Vorgaben. Offensichtlich hat ott diese Seıite In die
and der Menschen gelegt. Alles, Was Menschen (un, ist begrenzt und veränder-
ıch DiIe Art und Weıse, WI1IeEe eıne Ehe geschlossen wırd, wodurch s1e also ihre Öß-
fentliche Anerkennung erhält, hat sıch 1m Laufe der Geschichte vielfach gean-
ert. 7Zur Ehe 1m Sınne der Bibel sehören aber beide Seıiten.

Es ist 1j1er nıcht Raum, den biblisch-theologischen Befund iın aller
Gründlichkeit darzulegen. Wır können ihn 11UT In Kürze folgendermaßen
sammenfassen:

Die emente der Eheschließung
DIie FEhe 1st ach biblischem Verständnıis dıe äaußere un innere Verbindung
VOIN Mann un Tau einer Lebensgemeinschaft. S1e gıilt VOT ott un VOT den
Menschen. S1e wird geschlossen durch eın öffentlich bezeugtes Bündnıs un
vollzogen durch dıie UÜbernahme gemeinsamer Verantwortung für die Haus-
un: Familiengemeinschaft un: durch die sexuelle Beziehung zuelnander.

Weıl die gleichgeschlechtlichen Beziehungen eın Sonderproblem sind, bleiben s$1e 1ler gänzlıch
unberücksichtigt.
In der Rechtsprechung bezeichnet der Begriff uch andere niıchteheliche Lebensgemeinschaften.
Paare, die 1Ur N Nachteilen ın der Rentenversorgung nıcht heiraten, gehören ‚WarTr dazu,
sind ber her ine untypische Untergruppe.
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Für die Gemeinde Jesu besteht die Eheschließung AdUus Zz7wel Bausteinen: Haa
tens dem Bündnıis, das Mann un: Tau 1mM Glauben VOT Gott miıteinander
schließen, zweıtens dem Bündnis,; das entsprechend der Jeweıls geltenden (Ge-
sellschaftsordnung rechtswirksam geschlossen wird Beides geschieht Ööffent-
ıch Dabel ist unerheblich, ob diese beiden Bausteine des Bündnisses ın e1-
Her Zeremonıie der iın getrennten Handlungen besiegelt werden.

Die Eheschließung Vor ott

Wenn Jesus Sa „ Was Gott zusammengefügt hat, soll der Mensch nıcht sche1-
den‘“® 11l nıcht 1Ur die eheliche Gemeinschaft VOT dem Zerfall schützen,
sondern 1l auch, ass die Gemeinde un ihre Glieder die Ehe AdUus der and
Gottes annehmen und In diesem Sınne leben Darum ist 65 für Christen selbst-
verständlıich, ass s1e für ıhre Ehe den egen (GJottes brauchen.* Dazu gehört dıe
erklärte Bereitschaft, seinen Ehepartner ach dem Leitbild anzunehmen,
achten un: lieben, w1e ott 65 iıhm gegenüber tut.? Di1e kırchliche Irauung
ist begründet aus der Einsicht, ass Gott die Ehe gestiftet hat un:! 1L1UT ın die-
SE sündıgen Welt das Gelingen der Ehe schenken kann, durch das Vertrauen,
die raft seiner Liebe un das Geschenk der Vergebung. Für dıe christliche Ge-
meıinde ist der Zuspruch aus dem Wort Gottes bel der Eheschliefßung, das Ja-
Wort für das gemeinsame Leben un die Bıtte den egen (Jottes bedeutsam.

Der Zuspruch Aaus dem Wort Gottes, die Antwort der Glaubenden, Fürbitte
un: Segensgebet sSınd Elemente des Gottesdienstes. DIie Stiftung der Ehe 1st
auch Anlass Lob und Freude. Hochzeiten Von jeher eın est. Lob und
Freude sınd ebenfalls Elemente gottesdienstlicher Gemeinschaft. Das Bündnıs,;
das gläubige Ehepartner miıteinander VOT Gott eingehen wollen, können s1e
nıicht prıvat für sıch schließen. Es 1st eın Gottesdienst, der In Gemeinschaft e
fejert wiırd, selbst WeNn In prıvaten Räumen stattfindet.

Da aber die kirchliche Irauung in UuNnsereM Land ach heutigem Recht keine
rechtswirksame Bindung mehr bewirkt, annn s1e alleın nıcht mehr enugen
für die Eheschließung 1mM Sınne der Bibel

Die rechtsgültige Eheschließung
Di1e Ehe ist eın Rechtsbund. Gott hat die Ehe durch se1ın Gesetz geschützt.® Von
vornherein War die Ehe eingebunden In das jeweils geltende Recht Dieses
ec War entsprechend der gesellschaftlıchen Verhältnisse unterschiedlich SC-
staltet. Unabhängı1g, welche Rechtsorgane zuständig welche Sıtten das

Mt 19,6
Ose 2 > 6 9 Kut 4) 11; Tobias 7)
Eph 5) 24133D Wa Ose 2 ’ 1 9 Mit 5) 2L S}
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Rechtsempfinden bestimmten der welche Vorschriften galten, die Ehe WAarTr

immer eın Bund, der rechtswirksam geschlossen wurde und dadurch dem
Schutz des Rechts unterstellt WAärl. Darum 1St biblisch begründet, ass das
Eheversprechen rechtsverbindlich se1n 11US5 Das Zusammenleben VOon Mannn
un: T2a43 hne jede rechtliche Grundlage annn nıcht als Ehe 1mM Sınne der Bı-
bel anerkannt werden. Andererseits hat dıe christliche Gemeinde eine Ehe
auch annn als gültıg anzuerkennen, WE s1e ohne kırchlichen egen auf eiıne
zivilrechtlich wıirksame Weılse geschlossen wurde, enn eine kirchliche Traufei-

1st keine bıblische Forderung der Vorschrıift.

Die chutzfunktion
Recht un Gesetz haben bewahrenden un: schützenden Sinn. Wo (Gesetze
befolgt werden, bleiben Menschen bewahrt. Der Friede bleibt erhalten. Wo
Unrecht geschehen ISst, macht das Gesetz das Unrecht deutlich un annn dem
Benachteiligten ZU Recht verhelfen. Wo eın Gesetz gilt der eın Recht
erkannt wird, regiert die Willkür des Stärkeren. Di1e Ehe 11US$5 In das Recht e1N-
gebunden se1n, weıl WIT In elıner sündigen Welt leben

DiIie Gesetzesvorschriften des Alten Jlestamentes Zr Ehe zeıgen, ass s1e die
schlimmen Folgen mildern sollten, die A4auUus der Übertretung des göttlichen
Willens erwuchsen. DiIie Schwachen sollten geschützt werden. SO wurden
die Gesetze ZUT Regelung der Scheidung nıcht gegeben, die Scheidung
erlauben, sondern den Benachteiligten 1m Scheidungskonflikt helfen./

Im rechtsgültigen Ehevertrag wird dıe Ernsthaftigkeit der Entscheidung für
einander dokumentiert, un werden die Konsequenzen der Bındung über-
1OININEN Das Eherecht biletet eınen verbindlichen Rahmen für dıe Geborgen-
heit, die Ehe un Famıilie brauchen.

2.5 Die Begrenzung und Veränderlichkei menschlichen Rechts
Während ott den Ehebruch In seinem ewıgen Gesetz ausdrücklich verbietet,
hat die Regelung der Rechtmäßigkeit einer Ehe menschlicher Rechtsord-
NUNs überlassen. Diese aber ist wI1e alles, Was Menschen iun begrenzt,
ohl inhaltlıch als auch zeıtlich. Rechtsauffassungen und -ordnungen sind ab-
hängıg Vo gesellschaftlıchen Umständen un Notwendigkeıiten. S1e änderten
sıch 1m Laufe der Geschichte vielfach un sınd auch ZUT eıt iın Veränderung.
7Zwischen den Geboten der Menschen un: den Geboten Gottes 1L11US$5 sorgfältig
unterschieden werden, enn menschliche Gesetze lassen sich auch gestalten,
ass sS1e den Willen Gottes 1Ns Gegenteil verkehren.®

Mose 2 ‘9 13 f ’ 2 „ D
/,6-15
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DiIie Begrenzung un: Veränderlichkeit des menschlichen Rechts bedeutet JE
doch keineswegs, ass die Gemeinde sıch darüber hinwegsetzen darf. Di1e Ord-
nungsmacht VO  b Menschen durch Gesetzgebung, Regjierung un: Rechtspre-
chung gilt ausdrücklich auch für die Gemeinde.? ber die Gemeinde 111USS$S ihre
eigene Handlungsweise In ezug auf das geltende Recht der die staatliıchen
Forderungen TE ew1igen Wort (Gottes überprüfen.‘ Stimmen s1e mıt
Gottes Wahrheit un Liebe übereıin? Dient dıe Praxıs och dem Wohl der Men-
schen wWwI1e CS der Gesinnung Jesu entspricht?

Die Begrenzung und Veränderlichkeit des menschlichen Rechts iın ezug auf
die Eheschliefßung bedeutet auch ass die Gemeinde eınen Verstofß dagegen
nıcht gleichsetzen darf mıt der Übertretung eines ausdrücklichen Gebotes (50t-
tes Selbst WEl gut begründet ist, die christliche Gemeinde das /usam-
menleben VON Mann un Tau hne rechtliche Grundlage nıcht als Ehe anerken-
TiEeCN kann, 111USS sS1e doch In Betracht zıehen, ass gegebenenfalls NUur
eine VoO  . Menschen gemachte Ordnung verstofßen wiırd un: nıcht Gottes
Gebot Die Gemeinde hat iImmer die ebenserhaltenden Prinzıpien des Wortes
Gottes hoch halten, ist aber nıcht ıhre Aufgabe, Sıtten, Gebräuche der
Landesgesetze verteidigen. DIiese bedürfen eventuell der Anderung. Da-
[U ist die Gemeinde ogrößter Sorgfalt un: Demut 1m Umgang mıt Menschen
aufgerufen. S1e annn 11UT gnädig, das he1lt helfend, mıt den betroffenen Men-
schen umgehen.

Veränderungen Im erecht

Die Gestaltung des Rechts ıst abhängig VO  > der jeweiıligen Gesellschaft. Di1e Bı-
bel ze1ıgt, ass e1m Eherecht erhebliche Veränderungen gegeben hat

Das alttestamentliche Gesetz Z Leviratsehe!! erscheıint unls heute fremd In
jener eıt regelte aber den lebenswichtigen Fortbestand der 1ıppe Als Sara
iıhren Ehemann Abraham auffordert, mıt iıhrer Magd eın ınd zeugeN;, “
WarT das weder unmoralisch och Ehebruch. Es entsprach der Sıtte ihrer Zeıt,
wurde also als rechtens empfunden, enn diente dem einen Ziel der Sıche-
rung des Lebens durch den Stammesverbund. uch WE die Ehe VOINl (30ft als
Einehe VON Mann un: Tau geschaffen wurde?>, WaTlT 1m Alten Jlestament dıie
orm der Polygamie, In der eın Mannn mehr als eıne Ta haben konnte, welt-
verbreitete Praxıs. S1ıe wurde ausdrücklich durch das Gesetz tolerijert.!* Di1e

Röm l „ 15
Apg 5)
5. Mose 2 9 A1 Mose 3 „ 8_-1  ©

12 1.Mose 1 „ l') siehe uch 2 9 K
1. Mose 1) 2 ’ 2) I8 Z uch die Stellen, In denen 1m die Ehe gepriesen wird, geben ke1-
CN 1NnweIls auf ıne Mehrehe, Ps 128;, 37 Spr 3K 10-31; Pred 9,
3. Mose 18, 1 ’ 5. M 21 1517
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Schwierigkeiten, die durch die Polygamıe entstanden, werden nıcht verschwie-
GEn Trotzdem 1e15 Grott sıch bei der Gesetzgebung für seın olk auf die Sıtten
un: Erfordernisse der eıt ein. Im Alten Testament x1ibt 65 keine ausgesproche-

Ablehnung der Polygamie. Im Neuen JTestament ist das anders.!®
uch die rechtlichen Regelungen für die Eheschließung 1mM Laufe der

Geschichte vielen Änderungen unterworfen. Nachdem In der biblischen eıt die
Väter bzw. Famıilien- der Stammesoberhäupter Ehen 1m zivilrechtlichen Sınne
schliefßen konnten, bedurfte 65 1mM Judentum der durch Zzwel Zeugen reprasen-
Jerten Öffentlichkeit, S1e rechtsgültig werden lassen. Später übernahm
der Geistliche, der Rabbi, die Funktion der Eheschließung.* IDER römische Recht
kannte mehrere Formen der Eheschliefßung und daneben als legale Lebensform
eine eheähnliche „freie Ehe“, be1l der die Tau der väterlichen Gewalt unterstellt
blieb und In der eıne „Scheidung“ auch selıtens der Tau möglich war. ® In der
frühen Kirche wurden dıe Ehen VOT Zeugen VO Priester Presbyter, Bischof,
Pastor)“ ZES! und damıt rechtsgültig getraut.“” Über lange Zeıiten konnten
viele Menschen durch Sklaverel, Leibeigenschaft der standesrechtliche Fın-
schränkungen überhaupt nıcht heiraten. Im Miıttelalter unterschied Ianl ZW1-
schen eıner Trauhandlung Vor un:! In der Kirche.*! Di1e kirchliche Irauung durch
Ortsgeistliche ist selit dem Jahrhundert In Kirchenbüchern dokumen-
tiert.<% iıne kirchenrechtlich geregelte, rechtsverbindliche kirchliche JIrauung
xibt 65 In UunlseIeCell Breıiten erst se1it 15635 Chr.® Die zunehmende Säkularisie-

Mose 1 B  S  9 29 und 3 „ 1.Sam 1) 7 Sam EL; E I KOön F K
16 Mit 19,4.5; 1.Kor 7)) 1. L1im 3)) 13t K
B ZEEV FALK;, Theologische Realenzyklopädıe TRE), Band 9) 1982, Art Ehe/Eherecht/Ehe-

scheidung, Abschnitt I: Judentum, 314
18 ( ' HRISTIAN KNOLL, Eın kurzer Überblick über Gepflogenheiten un: Formen der Eheschließung

INn nachbiblischer eıt bıs in dıie Gegenwart, Manuskript für den Arbeitskreis Predigtamt der SIA,
www.adventecho.de Julı/August 2005, Fheähnliche Lebensgemeinschaften, 7Zusatzmaterial.

19 HENRI CROUZEL, IRE: Abschnitt V) Alte Kirche, 326
Der Ausdruck „Irauung“ geht auf das germanisch-deutsche Recht zurück. ach diesem wurde
dıe TauU! VO  — ihrem Vormund dem Bräutigam „anvertraut”, der damıt die Munt („Vormund-
schaft”) über s1e erhielt. Als Gegenleistung Wäal eın Lohngeld des Bräutigams üblıch, das oft
In Oorm eines ınges gab (Trauring). Neben der Übertragung der Munt un der Leistung des
Brautgeldes Wiıttum) gehörte die „Heimführung” der Tau 1Ns Haus des Bräutigams sOWI1e bis
In die Neuzeıt das öffentliche, symbolische Beilager Fa rechtserheblichen Trauung. Quelle:
Bibliographisches Instıtut Brockhaus 2001
LEENDERT BRINK;, C); Abschnitt VI; Miıttelalter, 330; KURT SCHMIDT, Neuere Ar-
beiten ZUT Geschichte der Eheschließung, 63 ff) 1: HANS OMBOIS un: SCHUMANN
(Hrsg.), Weltliche un kirchliche Eheschließung, Gladbeck 19395 MARTIN LUTHER, Traubüch-
lein, 1529; MAURICE SCHILD, IRE, Abschnuitt VII; Reformationszeıt, 339
Der Brockhaus, Kıirchliche JIrauung, Bıbliographisches Instıtut Brockhaus 2001

2 Konzıil VO  - Trıent, Dekret „Tamets1”. Gleichzeitig wurde In ein1gen evangelischen Ländern, w1e
In der Kurpfalz, die Eheschließung VOIL dem Geistlichen verbindlich gemacht un!' ZUT

Formpflicht erhoben. Quelle: REINHARD SLENCZKA, Meıne Ehe VOT ott ın Freiheit un: (sot-
tes Geboten, VJM Kasseler efte S13 1981; siehe uch L|LEENDERT BRINK, O) Ab-
schnitt Vl1; Mittelalter, 330
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rung der euzeıt erforderte wleder Anderungen 1M Eherecht. Di1e Zivilstandsge-
setzgebung des Deutschen Reiches machte die Eheschließung 1m Jahre 1875 ZUT
Sache des Staates.“4 Zuständig wurde das Standesamt. DiIie kirchliche Irauung
verlor ihre rechtsbindende Wiırkung.

In Zeıten der Veränderung entstehen CI Freiräume. AÄAndern sich Sıtten,
Gebräuche un Rechtsempfinden, sich In der Regel zunächst die Ten-
enz durch, dıe Auflösung bisher allgemeın akzeptierter Normen egoistisch
un: rechtlos ZU eigenen Vorteil un Lasten VO  } Schwächeren nutzen
rst als Reaktion darauf versuchen annn Rechtsorgane, durch eCu«rc Regelun-
SCH dem veränderten Rechtsempfinden entsprechen un die Schwachen VOT
Missbrauch un: Übervorteilung schützen. „Ehen hne Trauschein“ sSınd
durchaus nıcht 11UTr eiıne Erscheinung uUunNseTeT Zeıt Im Mittelalter hatten STan-
desrechtliche Eheverbote un die Leibeigenschaft ZUTr Folge, ass viele Men-
schen nıcht mehr heiraten konnten. Der Leibherr konnte ber jeden Einzelnen
ach selner Willkür verfügen, un: War häufig unmöglich eıne lebenslan-
C Partnerschaft einzugehen. Das Zusammenleben VOIN Mannn un Taı beruh-

NUTr och auf der gegenseıltigen Vereinbarung un wurde nıcht mehr durch
eınen öffentlichen Konsens gesichert. Zerbrach eiıne solche Beziehung, SINg
65 Lasten der Schwächsten. Eın Beispiel: Im Jahre 1349 gab iın der Stadt
Augsburg 141 Klagen Verlassens des Ehepartners. och in dieser Fäl-
le konnte der verlassene Partner nıcht nachweisen, ass überhaupt eıne Ehe
bestand.*> Das Leid der verlassenen Frauen un Kınder Wal unbeschreiblich.

DIie Gesellschaft 11USS5 das Elend der Benachteiligten durch Gesetzgebung
regeln. An vielen Gesetzesvorschriften des Alten Jlestaments wird erkennbar,
ass Umstände un: Einflüsse der Zeıt dabe1 eine Rolle spielten un: ass S1e da-
IU nıcht immer dem vollen Ideal des göttlichen Menschenbildes entspra-
chen. SO ist CS biblisch-theologisch begründet, ass die christliche Gemeinde
Gesetzgebung ZU Schutz VOT Benachteiligung respektiert un: selbst annn
gelten Jässt; WE s1e nıcht dem Ideal entspricht, auf das Jesus hinweist.

DIie zivilrechtliche Eheschließung ist heute in den Bundesrepubliken Deutsch-
and un! Österreich un: 1ın der Schwe17z (auch 1n vielen anderen Ländern) SC-
setzlich vorgeschrieben.“® Eheliche un: nichteheliche Lebensgemeinschaften

In Preufßen schon 185/4 Diese Gesetze wurden VOT dem Hintergrund des „Kulturkampfes” be-
schlossen, In dem das HC Deutsche Reich unter dem protestantischen Kanzler (Itto VOINl Bıs-
marck den Einfluss der Römisch-Katholischen Kıirche einzudämmen versuchte. DiIie obligatori-
sche Zivilehe beendete den Taufzwang VOIL der Eheschließung. uch nicht-kirchengebundene
Personen konnten 1U  - gleichberechtigt rechtsgültig heiraten.

25 REINHARD SLENCZKA, O) 12
In Deutschland ist die Ehe als Rechtsinstitut durch das Grundgesetz (Art geschützt. 1998
wurde das Eheschließungsrecht LICUu geordnet BGB SS 1303 Eıne gültige Ehe kann [1UT VOTI

einem Standesbeamten bei gleichzeitiger persönlicher Anwesenheiıit der Ehewilligen geschlossen
werden (obligatorische Zivilehe); die Eheschließung kann VOT einem der wel Zeugen 1-
finden, sofern die Eheschließenden das wünschen. Di1ie kirchliche Irauung hat keine bürgerlich-
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werden 1ın diesen Ländern dadurch unterschieden, ob s1e VOT dem Standesamt
geschlossen wurden der nıcht. eıne Lebensgemeinschaft VOoNn Mann und
raıxu als Ehe oilt, wird auch für die christliche Gemeinde durch das Recht des
Landes bestimmt.

[)as Standesamt 1st aber eın Gesetz Gottes. äbe 6S heute der ıIn Zukunft
andere Wege;, der Lebensgemeinschaft VOIN Mann un: Tau eıne rechtsverbind-
liche Grundlage ach dem biblischen Bıld der Ehe geben, dürfte dıie CFE
meıinde nıcht auf der Eheschlieisung VOT dem Standesamt bestehen.

Die Ursachen gesellschaftlicher Veränderungen
Wıe kommt CS; ass heute viele Ehen geschieden werden? Warum leben
heute viele PaareN, hne heiraten? Neben ganz persönlichen
Gründen hat das VOT allen gesellschaftliche Ursachen.

ber Jahrhunderte WAar die Haus- un Hofgemeinschaft die lebenssichernde
Zelle In der Gesellschaft. IDER gilt auch für dıe biblische Zeıit Dabe!l gab 65 eıne
klare Rollenverteilung. DiIie Basıs des Lebens wurde ach aufßen durch den
Mann vertreten un: verteldigt. ach innen wurde s1e durch die Tan erhalten
Mann un Tau wirtschaftlich un soz1al aufeinander angewilesen.“/
Der Erhalt dieser Wertegemeinschaft WarTr ausschlaggebend be]l der Wahl des
Ehepartners, nıcht die individuelle Zuneigung. DIe wirtschaftliche un recht-
liıche Abhängigkeıt voneıiınander SINg 1m Konfliktfall ZWAarl häufig Lasten der
Ta S1e 9CNOSS aber auch eıne besondere Wertschätzung als Mutter, enn die
Sıcherung des Lebens hing unmittelbar VONN der Kinderzahl ab

Im modernen Staat mıt seinen Rechts- un: Sozlalsystemen hat die Haus-
un Hofgemeinschaft diese Bedeutung verloren. Zum ersten Mal In der (Je=-
schichte können Mannn un! TAH wirtschaftlich unabhängig VON einander,
rechtlich eigenständig leben uch die Sıcherung der Zukunft hängt, jedenfalls
individuell gesehen, nıcht mehr VOIN den eigenen Kıiındern ab Verlässlichere
Methoden ZUT Schwangerschaftsverhütung ermöglichen nıcht 1Ur eiıne SINN-
volle Familienplanung, s1e bieten auch dıe Freiheit, sexuelle Beziehungen e1in-
zugehen, hne Kınder wollen. Damıt bestehen wesentliche Faktoren für die
Gründung un den Zusammenhalt eiıner FEhe nıcht mehr.

rechtliche Wirkung und darf TST nach der standesamtlichen erfolgen. In ÖOsterreich wurde 1938
das deutsche Ehegesetz eingeführt und nach 1945 miıt verschiedenen Anderungen beibehalten.
Fıne rechtsgültige Ehe kann 1L1UT durch den Standesbeamten geschlossen werden. Di1e Regelung
des Eherechtes der Schweiz ist 1im Wesentlichen mıt der des BGB vergleichbar. uch hıer kann
ıne rechtsgültige Ehe 1L1UT durch den Standesbeamten geschlossen werden. Quelle: Bibliogra-
phisches Instıtut Brockhaus 2001

27 DIie Bedeutung der Tau für diese Wertegemeinschaft wırd In der Bıbel gelobt: Ps 128; 3) Spr 18,
2 „ l 5 1 5 510 10  CR
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Dazu kommt, ass durch die Säkularisierung der tiefere Sınn der Ehe keinen
Glauben mehr findet. DIe Ehe wiırd nıcht mehr als VO  — G;ott gegebene Lebens-
gemeinschaft gesehen, In der gemeinsam Liebe, Ireue, Vergebung un: Opfer
gelernt un! gelebt werden. So 1bt CS aum och Gründe, Schwierigkeiten In
elıner Ehe gemeınsam meıstern, ihren Bestand sichern. Folglich sınd
Scheidungen erheblich angestiegen.“* Da jede Scheidung eın Rechtsverfahren
mıt beträchtlichen Schwierigkeiten un Kosten Ist, annn nıcht verwundern,
ass viele Menschen 1es VONN vornhereın verme1lden wollen. uch das ist eın
Grund, Lebenspartnerschaften hne ziyvilrechtliche Eheschließung

haben.??

Die Lebensabschnittspartnerschaft
Wirtschaftliche Unabhängigkeit un individuelle Freiheit VOo  — Mann un Tau
haben In der postmodernen Gesellschaft einem Lebensgefühl geführt, durch
das sıch jeder selbst als Architekt selnes Lebens sieht. Mann und Tau brauchen
sıch ZWAaT och gegenseılt1g, aber das soll 11UT och In weıt gelten, w1e ecS5 den
eigenen Vorstellungen un: augenblicklichen Bedürfnissen entspricht. „Living

together” 1ST das Fachwort der Soziologen für dıe moderne Beziehungski-
ste Einander nah und doch nıcht ININCIN, innıglıch getrennt. Der TIrend
geht ZUFT „Ehe HSht - l ieses Lebensgefühl ist eın welterer Grund, ar
nerschaften VOL vornherein nıcht auf Dauer angelegt werden, sondern als
Zweckgemeinschaft, solange N gut geht.” DIie rechtlichen Verpflichtungen, die
ZUT Ehe gehören, werden In einer solchen Beziehung nıcht mehr übernommen.
SO entstehen „Lebensabschnittspartnerschaften”“.

Es ware ungerecht, wollte 111all jede dieser Partnerschaften VO  - vornhereıin
un: pauschal als unmoralisch verurteilen. ESs <1bt dabe!1 durchaus etwas Ww1e
eıne » LICHC Moral“. Danach werden auch In einer solchen Beziehung gegensel1-
tıges Einverständnis, Ehrlichkeit 1m Umgang miteinander, Rücksichtnahme
auf die Bedürfnisse des anderen un: Interessenausgleich mıt faırer Lastente1-
lung vorausgesetzt un erwarte eht eine solche Beziehung aber iın dıe Brü-
che, bleibt all das VOoO Wohlverhalten des Partners abhängıg, das 1MmM Kon-
fliktfall schnell verloren geht Berechtigte Ansprüche sind nıcht erzwingbar.
Während bei der Ehe die Rechtsordnung 1m Konfliktfall Schutz bietet, bleibt
bei der »1L1CHC Moral“ der Schwächere rechtlos zurück.

Scheidungen 1n Deutschland 1960 2001 197498 Quelle: Statistisches Bundesamt, Au-
gust 2003
S1e haben sıch innerhalb der etzten dreißig Jahre verzehnfacht. Quelle: DDer Spiegel, 43/ 1996
Der Spiegel 43/ 1996
Diese Einstellung g1bt allerdings nıcht L1UT bei „Ehen hne Trauschein”, sS1e kann uch durch
wıiederholte Heırat, Scheidung un Wiederheirat gelebt werden.
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iıne Lebensabschnittspartnerschaft, also eıne Beziehung VOoNn Mann un:
Frau, die nıcht als Gemeinschaft für das Leben, sondern hne Verbindlichkeit
und 11UT auf Zeıt eingegangen wird, ist mıt dem bıblischen Biıld der Ehe 1‘_

einbar. Jesus un: die Bıbel kennen 1L1UTI eıne Alternative, ın der das sexuel-
le Verhältnis VO  . Mannn un: Tau gelebt werden annn Entweder 6S führt in die
Ehe, der ist urerel. Das Wort „Hurere1” (Unzucht) In diesem Zusammen-
hang INa erschrecken. ber die Bıbel versteht darunter nıcht 1Ur Prostitution
der Perversion. S1e beschreibt damıt eın Verhältnis, In dem jeder seinen Vorteil
haben möchte, den anderen aber nıcht tatsächlich annımmt. ıne solche Bezıle-
hung wırd sowohl 1m Alten als auch Neuen Jlestament eindeutig als Versto{fß gBC-
SCH den Wiıllen (sottes abgelehnt.”“ SO wWwI1e die Ehe hat auch die urerel In der
Bibel eine tiefere, wesentlichere Bedeutung. Hurere1l steht In der Bibel für den
Bruch mıt Gott, der Quelle des Lebens, für den Weg 1ın das Verderben. Diese tie-
fere Bedeutung hat Konsequenzen für die Lebensführung der Nachfolger Jesu.

Was für die Gemeinschaft mıt Gott gilt, betrifft ach seinem Plan auch das
Verhältnis VO  e Mann un:! Taıu Darum 1L1USS dıe Gemeinde die Lebensab-
schnittspartnerschaft ablehnen, enn diese Partnerschaft verweıgert prinzıpiell
die vorbehaltlose Annnahme des anderen. Was auch iImmer 1m Einzelnen als
Gründe geltend gemacht werden, letztlich wird das Ja ZU anderen einge-
schränkt. IDER E1ıgeninteresse der die Befürchtungen wlegen schwerer als die
Liebe 7A4 anderen. Entweder wird die Bindung gescheut, weıl andere, mehr VeCeI-

sprechende Beziehungen ın Zukunft nıcht verbaut werden sollen annn wird
der Partner nıcht tatsächlich ANSCHOMUINCH. der die orge, C® könnte doch
nıcht klappen, ist mächtig annn wird dem Partner nıcht wirklich Tau
DIie wichtigsten Voraussetzungen ZU8 Gelingen fehlen: das uneingeschränkte Ja
ZU anderen, das Vertrauen un: die JIreue. Darum können solche Bezıehungen
nıcht dem Lebensglück führen, ass ott für die Menschen bereit hält.

Wer dieses Problem mıt Betroffenen ansprechen will, darf jedoch nıcht
ralisıerend denken un argumentıieren. Was ist damıt gemeınt? Wer selbst In
„geordneten Verhältnissen“ ebt un aufgrund selnes Bibelwissens erkannt
hat; ass eın unverbindliches Zusammenleben Von Mann un: Tau In (Gottes
ugen Sünde ISt, annn leicht VOINl dieser Erkenntnis gefangene
werden, ass In denen, die ‚unordentlich” leben, nıcht mehr den Bruder
un: dıe Schwester sieht, sondern LUr och die Sünder, die korriglert werden
mMussen Iiese Haltung wird spürbar. DiIe Instanz, die belehrt un: beurteilt,
gewinnt Vorrang VOT der menschlichen Zuwendung. Das wirkt moralisıerend
un: löst Abwehrhaltungen aus WI1Ie ‚Kehr doch erst mal VOTLT eigenen
1ür! Be1l euch ıst auch nıcht alles In Ordnung'(( uch WEl eıne solche Reakti-

VO eigenen Problem ablenken will,; ist sS1€e doch 1m tiefsten Siınn wahr,

52 Mose 38, 2 9 Mose 1 2 ’ 20, 6; ZU; 9; Ose ZU 2 ‘9 Ps 73 ZJ: Mt 15 19; /; Z Apg 1 „
20:29: 212 1.Kor 6) 1 9 7)7 2.Kor 1221 Gal 5’ 1 „ Eph 4, L Kol 37) 1.Thess 4)1
ebr 13, 4; ZU; 8) 22 15
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enn WIT sSınd auch Sünder un haben eın Recht andere zurechtzuwelsen.
Nur Menschen, die sıch bewusst sSInd, wWw1e schr s1e selbst der Vergebung Gottes
bedürfen, können einander helfen.°®

rst wenn TO längerem un: intensıvem Bemühen seltens des Pastors un
geeigneter Gemeindeglieder keine AÄnderung 1m Sınne des Wortes (Gottes
erreichen 1st un WEln eın gefährdender Finfluss auf andere entsteht, e_

scheint eın Verfahren korrigierender Seelsorge*“ unausweichlich.

[Die Fhe auf ro

Viele Junge Paare, die heute eıne gemeinsame Wohnung beziehen, haben nıcht
einfach 11UT elne „Lebensabschnittspartnerschaft” 1mM SIınn. S1e lehnen die Ehe
als Lebensbund nıcht äD. auch nıcht die zivilrechtliche Eheschliefßung. Di1e Ehe
1st iıhr ausdrückliches Ziel Ihre „Ehe auf Probe“ soll gewissermaßßen eın Ver-
fahren bleten, auszusortieren, Was keine Chance auf Erfolg hat, damıt annn
eiıne Ehe geschlossen wird, die gelingt.

ute Gründe
Di1e jJungen Menschen erleben, w1e viele Ehen scheitern. Häufig kommen S1€e
selbst AdUusS$s geschiedenen FEhen S1e WI1ssen, ass 6S heute weniger als früher B
sellschaftliche Kräfte 1Dt, die eın aar zusammenhalten. DiIie künftigen Partner
sind 1e] mehr als früher darauf angewlesen fragen, ob 4S Wäas s1e heute
sammenführt, für INOTSCH ausreicht. DiIe geschlechtliche Reife haben s$1e S1e
können S1Ee auch ausleben, ohne sofort die Verantwortung für Kinder überneh-
Inen mMussen och die Ausbildungszeiten sind erheblich länger geworden.
Dadurch beginnt die berufliche Karrıere, durch die eiıne Familie ernährt WeTl-
den kann, 1e] spater. Viele verfügen aber bereits ber dıe Mittel, eiıne eigene
Wohnung beziehen. Alle diese Faktoren tragen azu el; ass Junge Men-
schen schon VOT der endgültigen Entscheidung heıiraten zusammenzıiehen,

auszuprobieren, ob S1e für das gemeiınsame Leben ZUSdaINMNENDASSCH.
Selbstverständlich 11USS die rage: „Passen WITr für den geme1n-

Lebensweg?”, heute intensıiver gestellt un anders geprüft werden als
früher. Das gilt auch für Menschen, die sıch Liebesgebot der Bibel orlentlie-
TeN, enn eıne unreife der leichtfertige Bindung ware 1eblos gegenüber dem
künftigen Lebenspartner un: sıch selbst. ESs 1st unverantwortlich, sıch dem
deren anzuvertrauen, hne ıhm vertrauen können. Vertrauen bedarf der

Mt 77 3'1 Gal 6) D
Gemeınnt sSind gemeindedisziplinarische Ma{fißnahmen entsprechend der jeweiligen Gemeinde-
ordnung.
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Vertrauenswürdigkeıt, un die beruht auf der Kenntnis des anderen. Ausre1-
chend eıt un: gemeiınsame Erlebnisse A persönlichen Kennenlernen sınd
unverzichtbar. uch heute brauchen Paare elne Verlobungszeıt, In der S1e be-
reıts Ja einander> sich aber och einen Vorbehalt einräumen. SO kön-
nenN s1e sıch kennenlernen, hne dabe!1 weıt gehen, ass eiıne Auflösung
bleibende chäden zurücklässt. Tf arın sollte dıie Ehe geschlossen werden.

FEin alscher Versuch
DiI1e rage, dıe 65 1er geht, lautet: ‚Lässt sıch dıe Ehe probieren?‘ Wer sıch

biblischen Bıld der Ehe orJlentiert, I1US$Ss$s ernsthaft fragen: Kann eine Pro-
bezeıit ınnerhalb der Ehe geben, WEeNn S1e die Einheit zweler Menschen ıst, die
sıch ın Liebe für das Leben verbinden? DIie Liıebe umfasst den SaNzZChH
Menschen mıt Geist, Seele un Körper. Gerade weıl s1e fehlerhafte Menschen
verbindet, braucht Liebe das Vertrauen, ass sS1e auch Schwächen un Krisen

un: überstehen ann. S1e braucht Geborgenheit, in der s1e wachsen
un: sıch entwickeln annn Dazu bedarf CS der Verlässlichkeit, die durch das
Bündnıs dokumentiert wIird. Wenn sıch Z7wel wirklich lıeben, zusammenzI1e-
hen un vorbehaltlos einander ”]a) unNseTe Liebe soll halten!”, ist das
ann och eın Test*® der ist das nıcht eigentlich schon Ehe? Wenn elıne solche
Liebe zerbricht, 1st das immer schmerzlıch, mıt der hne TIrauschein. In
dem Vorbehalt „Wır probieren c  ur kommt ZU Ausdruck, ass entweder
der Glaube der die Bereitschaft fehlen, die Liebe ber die Krise hinaus CI-
halten. Der Vorbehalt verhindert das Wachsen der Liebe Er überfordert S1e Br
annn ihr Tod se1n. „Ehe auf Probe“ annn 11UT In u Jlagen funktionieren.
Kommt die Krıse, wird elıner der Beiden VO ausdrücklich vereinbarten Recht
des Ausstiegs Gebrauch machen, un der andere bleibt verletzt zurück.

DIie Ehe auf Probe ist keine Lösung, miıt der die Partnerschaftsprobleme die-
SCT Zeıt besser bewältigt werden können. Im günstigen Fall annn S1Ee gelıngen,
2ann aber, weiıl die wesentliche Voraussetzung erfüllt 1St, das vorbehaltlose Ja
S andern. Dann ist S$1e 1m Eıgentlichen schon Ehe un sollte auch formal
geschlossen werden, weiıl die Partner sıch die Zusicherung des Rechts schulden.
u grof 1st jedoch die Gefahr, ass die Unverbindlichkeit, dıe ZUT „Probe“ gC-
hört, FA Grundhaltung wird un: dadurch das Misslıngen vorprogrammıert
ist Ehe auf Probe ist entweder eiıne Illusı:on der doch der eventuell verborge-

Versuch, L1UTE einen Partner für den gegenwärtigen Lebensabschnitt be-
kommen.

6.3 erstandnıs und ılfe bei der seelsorgerlichen Begleitung
Wenn eın PaarT. das schon mıteinander lebt; erklärt, ass ZWAarLr heiraten wolle,
aber och nıcht weıt sel, brauchen Gemeinde un Pastor Sens1ibilıtät un
Geduld. Die Absıcht ZUT Heırat ist ernstzunehmen.
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Finerseıits ist 65 wichtig, diesen Jungen Menschen zeigen, wWwI1e sehr ihre Liebe
gefährdet 1st, wenn S1E in der Unverbindlichkeit ble1ibt. S1e sollen sehen, wWwI1Ie sehr
S1E (Gottes egen un die Fürbitte für ihre schon begonnene Lebensgemeinschaft
brauchen. Sıe sollen erkennen, ass Rechtsverbindlichkeit für ihre Beziehung eın
Zeichen der Ernsthaftigkeit iıhrer Liebe zueinander ist uch sS1e sind fehlerhafte
Menschen un darum ihrem Lebenspartner diesen nötigen Schutz schuldig.

Andererseılts 11USS$5 ihnen die eıt 7U gründlichen Kennenlernen gewährt
werden, selbst dann, WeNn s1e ihre „Verlobungszeit” nıcht mehr getr! leben
bereıt sind In Jugendveranstaltungen und Literatur bibelorientierter Christen
wird dargestellt, ass der Geschlechtsverkehr ach (Gottes Plan für den Menschen
Ausdruck der Liebe zr SaNZCH Menschen se1n soll un: darum den Schutz des
Ehebündnisses braucht. Was die Jungen Menschen In ihrer Umwelt und In den
Medien täglıch sehen, ist aber etwas SalıZ anderes. Darum 111US$S Verständnıis da-
für aufgebracht werden, Weln nıcht alle dieser pannung standhalten.
Auf junge Menschen In dieser Sıtuation darfeın Druck ausgeübt werden. (32-
meindedisziplinarische Ma{fßnahmen sınd 1er unangebracht. S1e mMussen VeI-

ständnisvoll un: überzeugend begleitet werden. Entscheiden sS1e sıch schlie{-
ıch für die Irauung, soll die Gemeinde sıch freuen, ass s1e 1U eiıne richtige
Entscheidung getroffen haben un: s1e SCHONCIL. eht die Verbindung auselinan-
er, brauchen die Jungen Menschen Gemeindeglieder, die ihnen ahe sind. S1e€e
dürfen nıcht abgelehnt oder ausgegrenzt werden. S1e brauchen Ansprechpart-
CI die ihnen helfen, mıt Enttäuschung oder Schuldgefühlen zurechtzukom-
IHNEeIN un: nıcht wieder den gleichen Fehler machen.

Die eheähnliche Lebensgemeinschaft VOoO  — Rentnern

ESs ibt nichteheliche Lebensgemeinschaften, die w1e eine Ehe angelegt sSind.
IDG Partner vorbehaltlos Ja einander. S1e wollen ihr SaNzZC>S Leben in
Liebe un gegenseıltiger Fürsorge miteinander verbringen. S1ıe wollen oder
können allerdings aus für sS1e schwerwiegenden Gründen dıe Ehe nıcht z1vıl-
rechtlich schließen. Das aar ist bereıt, den gemeinsamen Lebensweg durch eın
Ööffentliches Bekenntnis zueinander verbindlich machen. Es möchte (GJottes
egen Es sieht sıch nıcht 1im Konflikt mıt dem Willen Gottes, sondern mıt der
weltlichen Ordnung. DIie ist VON Menschen gemacht un: keine deale, immer
gerechte Ordnung. Meiıst betrifft CS Menschen, die ach dem Tod ihres ersten

Ehepartners och einmal heiraten wollen. Für diesen Wunsch x1bt nıcht 11UT

gute individuelle Gründe, 1st ach der Bibel legitim”” un: wird Knı
ständen empfohle56

35 Röm f
1.Tım 5)
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Versorgungsprobleme
ach der gegenwärtigen Rechtslage verliert Jjemand, der ach dem Tod selnes
Ehepartners wieder heıiratet, die Hinterbliebenenrente, die Aaus der Renten-
versicherung des ersten Ehepartners bezog. Verfügt der eUEC Partner 11UT ber
eın geringes Einkommen, ann das finanziellen Verlusten führen, die
nıcht akzeptiert werden können, weıl eın entsprechender Lebensstandard
(Wohnung, Fahrzeug etc.) nıcht mehr aufrechterhalten werden annn Wer be-
reıit ISe, diese Einbufßen iın auf nehmen, könnte ach dem Tod auch
des Ehepartners mıiıt elner nledrigen Hınterbliebenenrente zurück-
bleiben, ass m ( A RE Sozialfall wird.>/ Fın Paar, das sıch das nıcht antu möch-
TG; handelt christlich verantworrtlich. Es steht VOT folgendem Dilemma: Erfüllt
CS dıe biblische Forderung ach Rechtsverbindlichkeit der Lebensgemeinschaft
auf die FF eıt vorgeschriebene Weıse, verstößt CS die andere bibli-
sche Forderung, nämlıich der christlichen Fürsorgepflicht für einander. Für die-
SCH Konflikt 1st nıcht das aar verantwortlich. Er entsteht, weıl dıie weltliche
Ordnung unvollkommen ist. Die Gemeinde darf ihre Glieder In solchen Ause1-
nandersetzungen nıcht alleiın lassen.

Rechtliche Möglichkeiten
Da ach der Bıbel dıe geistliche und die weltliche Seılite ZUT Eheschlieisung SC-
hören, annn die christliche Gemeinde nıcht die ugen davor verschlıelsen, ass
Gemeindeglieder die weltliche Seıite ignorleren. Wenn möglıch ist; eıne
Rechtsverbindlichkeit für ihre Beziehung erlangen, die ermöglıicht, die
Versorgungsnachteile abzuwenden, INUSS dieser Weg geprüft werden. DiIe
Gemeinde darf ıhn nıcht VO vornhereıin ablehnen, 1Ur weiıl der gegenwärti-
SCH Ordnung für die Eheschliefsung nıcht entspricht. ach geltendem Recht
begründet ZWarTlr das Standesamt die Eheschließung, das Standesamt ist aber
keine Forderung (G0ottes.

Das Bundesverfassungsgericht hat eiıne eheähnliche Lebensgemeinschaft
wWwI1e folgt beschrieben®®:

„Eıne Lebensgemeinschaft zwıschen eiıner Frau un:! einem Mann, die auf Dauer
gele: ISst, daneben typischer Weılise keine welteren Lebensgemeinschaften gleicher
Art zulässt, siıch 1WC innere Bindung auszeichnet un:! eın gegenseılt1ges Einstehen
der Partner füreinander begründet, also über die Beziehung In reiner Haushalts- un
Wirtschaftsgemeinscha hinausgeht.”

5/ DDas ware der Fall, WEln der Hinterbliebene siıch den Hıinterbliebenenanspruch VOT der zweıten
Heirat auszahlen hefß, Was nach 107 SGR nur 24-facher Monatsbeıitrag!) möglich ist. hne
diese Auszahlung ebt der erste Hinterbliebenenanspruch nach dem Tod des zweıten Ehegatten
der nach Scheidung wıeder auf ($ Absatz SGB 6)
Urteil VO 19972 Bel diesem Urteil des Bundesverfassungsgerichtes INg nıcht unmıt-
telbar die eheähnlichen Lebensgemeinschaften, die nıcht heiraten, weıl s1e Nachteile ıIn der
Rentenversorgung vermeıden wollen.
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uch wenn weıterhın Juristische Unterschiede ZUTr zivilrechtlich geschlossenen
Ehe bestehen??, umfasst diese Beschreibung des höchsten deutschen Cze-
richts doch durchaus die wesentlichen Kriterien, die ach der Bibel für die Ehe
gelten.

Anders als e1ım Gesetz ber „Eingetragene Lebenspartnerschaft”, das für
gleichgeschlechtliche Paare geschaffen wurde, x1Dt für Verträge ZUT nıchte-
helichen Lebensgemeinschaft VO  x Mann un: Tau och keine spezliellen gC-
setzliıchen Vorschriften.*0 Es ist aber möglıch, iın einem notariell geschlossenen
Vertrag Einzelheiten rechtsverbindlich festzulegen, die sıch beide in gegenseıt1-
SCI Verantwortung schuldig sind.“! Paare, die meınen, eıne zivilrechtliche FEhe-
schließung nıcht eingehen können, aber doch ach biblischem Ehever-
ständnıiıs leben wollen, uUssten rechtsgültige Regelungen treffen
für den Fall VO  - Krankheit, Irennung un Tod

eın run für Diskriminierung der disziplinarische
Maßnahmen

FEın Paar, das eiıine solche eheähnliche Lebensgemeinschaft eingeht, darfnıcht mıt
denen gleichgestellt werden, die unverbindlich zusammenleben, 50 lange es gut
seht“. Wenn eın aar se1n Ja einander rechtswirksam absıchert, bezeugt C3S,
ass CS die Weısungen des Wortes (Jottes erns nımmt. Dieses AAr darf In der
christlichen Gemeinde nıcht diskrimıiniert werden, weiıl 65 in „wiılder Ehe“ der
1mM „Rentnerkonkubinat” ebe uch für gemeindedisziplinarische Schritte x1bt
6S keine biblische Grundlage, enn der Weg 711 Standesamt darf nıcht zur bıb-
iıschen Vorschrift erhöht werden. Pastor und Gemeindeglieder sollten das AAar
nıcht 11UT In Schutz nehmen, 1Ns Gerede gerat, sS1e sollten sıch auch nıcht
weı1gern, mıt diesem aar persönlıch für den gemeinsamen Lebensweg beten
un: SCHNCNHN. eht eine solche Beziehung In die Brüche, ist die Gemeinde
gefordert SCHNAUSO helfend un:! gegebenenfalls seelsorgerlich korrigierend ZU

handeln wI1e eiım Zerbrechen einer standesamtlıch geschlossenen Ehe

O&  8 Das Problem der „Kirchenehe“
DiIie rage, ob Kırchen der Freikirchen für Rentnerpartnerschaften eiıne AKit®
chenehe”, also eıne kırchliche JIrauung hne VOLAUSSCHANSCIIC zivilrechtliche
Eheschließung, einführen sollten, 11 USS differenziert betrachtet werden. Dabe!]

Nıcht alles, Was das Fherecht beinhaltet, lässt sıch vertraglich regeln, Familienprivileg,
Haftpflicht, Zeugnisverweigerungsrecht.
www.jusline.de./jus.news.beitr.lebenspartner.html, 2003
DETLEF BURHOFF, Handbuch der nıchtehelichen Lebensgemeinschaft, Herne/Berlin 1998;
HANSs HATTENHAUER, DiIie Privatisierung der Ehe, Wuppertal 1986
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sind nıcht 1Ur die damıt verbundenen rechtlichen Gesichtspunkte berück-
sichtigen, sondern A 1st auch bedenken, welche Wirkung die Einführung
eiıner solchen Zeremonıie ZUTE Folge hat Wiırd s1e als kirchliche Sanktıon nıchte-
helicher Lebensgemeinschaften missverstanden? Welche Bedeutung hätte as,
angesichts der beobachtenden Tendenz 1ın unNseIeI Gesellschaft ZAXT uflö-
SUNg der Ehe? arf die Kırche diese Tendenz vernachlässigen?

Die kirchliche Trauung rechtlicher IC

iıne kirchliche Irauung hne zivilrechtliche Eheschließung 1st Pastoren ach
geltendem Recht nıcht erlaubt, enn ach dem Personenstandsgesetz hat dıe
zivilrechtliche Eheschließung Vorrang VOT der kirchlichen Trauung.““ Verstöfßt
der Pastor dieses Gesetz, begeht e eıne Ordnungswidrigkeit. Derzeılit ist
dafür ZWal keine Sanktıon (Geldbufße) mehr vorgesehen, bel andauerndem
un offenem Versto{fs annn eın Einschreiten der Behörden aber nıcht SC-
schlossen werden. Als Körperschaft des öffentliıchen Rechts haben Kirchen
dem die Gewähr bıeten, ass das geltende Recht beachtet wird S1ıe dürfen In
ıhren Ordnungen also keine Regelungen haben, die 71171 Rechtswidrigkeit auf-
rufen.? Di1ie ZUT Zeıt politisch diskutierten, aber och nıcht rechtskräftigen
Änderungen des Personenstandsgesetzes werden eventuell den zeıitlichen Vor-
rang der zıivilrechtlichen Eheschliefßung aufheben un damıt die Ordnungs-
widrigkeit abschaffen, doch rechtsgültig soll auch künftig alleın dıe standes-
amtlıche Irauung bleiben.

Wenn jedoch erklärter Ma{fsen keiıne Ehe 1m Sınne des Personenstandsgeset-
ZC5 beabsichtigt ist, sondern eben 1Ur eıne „eheähnliche Lebensgemeinschaft”,
ann die Vorschrift aus 6 / des Personenstandsgesetzes keine Anwendung fin-
den Es ware also möglıch, erkennbar zwischen der „Jegnung einer eheähnl!li-
chen Lebensgemeinschaft” un elıner „kirchlichen Trauung” unterscheiden.
Wenn die „Jegnung elıner eheähnlichen Lebensgemeinschaft” In Ankündigung
und orm anders gestaltet würde als dıe „kirchliche Trauung”, ware das auch
ach heutiger Rechtslage keine Ordnungswidrigkeıit. DiIie Bezeichnung „KIr-
chenehe“ erscheint In diesem Zusammenhang allerdings problematisch, enn
05 dürfte Ja ausdrücklich keine Eheschliefßßung 1mM Sınne des Personenstandsge-
setzes se1n.

ach Personenstandsgesetz begeht ıne Ordnungswidrigkeit, Wel ıne kırchliche Irauung
der dıe relig1ösen Feierlichkeiten einer Eheschließung vornımmt, hne dass die Verlob-
ten VOTIL dem Standesamt erklärt haben, die Ehe mıt einander eingehen wollen.

43 Das hat gelten, solange die staatlıchen Regelungen den Geboten Gottes nıcht widersprechen
(Apg 5’ 29)
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Gründe eiıne Öffentliche Segnung eheähnlicher
Lebensgemeinschaften

Die Gemeinde 111US$5 sich fragen Ist alles, Wäas möglıch 1St, auch zugleich gut‘
Zweifellos hat S1e eine seelsorgerliche Verantwortung gegenüber Gliedern, die
Aaus ernstzunehmenden Gründen nıcht helraten. DIiese Verantwortung besteht
aber auch gegenüber der SaANZCIH (Gemeinde und VOT allem gegenüber den Jun-
SsCH Menschen, die heute auf besondere WeIise gefährdet sind, weil ihnen ber-
all das unverbindliche Zusammenleben VO  — Paaren vorgelebt wird. DiIie Verant-
wortung ıihnen gegenüber wliegt schwerer, enn ihre Zahl 1st unvergleichlich
srößer als die der Rentnerpaare mıt Versorgungsproblemen.

DiIie Ehe ist In Deutschland durch das Grundgesetz SeSCHUtZLt. * Damıt soll
sS1e gesellschaftliches Leitbild se1n un: VOI jeder Beeinträchtigung bewahrt
werden. DIe umfassenden Verpflichtungen, die Fheleute mıiıt der zivilrechtli-
chen Eheschließung eingehen, kommen 1M Konfliktfall Z Wirkung, hne
ass s1e einzeln vereinbart werden ussten S1e sind durch das FEherecht DU
währleistet. Damıiıt wird der Schwächere VOT der Dominanz der Willkür des
Stärkeren geschützt. Das entspricht biblischen Prinziıpien.

Wesentliches Merkmal der eheähnlichen Lebensgemeinschaft un! damıit
auch wesentliches Unterscheidungsmerkmal ZUT Ehe ist die fehlende umfas-
sende Rechtsverbindlichkeıit. ine nichteheliche Lebensgemeinschaft annn Je-
derzeıt un: hne estimmte Voraussetzungen beendet werden, insbesondere
ohne Einhaltung VON Friısten, hne finanzıellen Lastenausgleich un Unter-
haltszahlungen (solange keine Kinder da sind) DDas bedeutet: S1e erfüllt ım
Prinzıp nıcht die biblischen Voraussetzungen für den Fhebund. Selbst wenn

VOIL einem Notar vertragliche Regelungen für den Fall VON Krankheit, TrenN-
NUNs un: Tod vereinbart werden, der eheähnlichen Lebensgemeinschaft
eıne rechtliche Grundlage geben, annn damıt die umfassende Rechtsver-
bindlichkeıt, die das deutsche Fherecht bletet, nıcht erreicht werden. In der
rechtlichen Sicherung bleibt eın erheblicher Qualitätsunterschied. Es ist ZW al

möglich, auch in einer vertraglich geschlossenen eheähnlichen Lebensgemein-
schaft ach den biblischen Prinzıplen leben Be1l diesen vertraglichen Ver-
einbarungen ist der Schwächere aber schon e1ım Vertragsabschluss auf das
Wohlwollen des Stärkeren angewlesen un: bleibt CS auch 1mM Fall der Tren-
NUuNs Dieses Wohlwollen ann gerade 1MmM Konfliktfall nıcht immer e._

werden.
Jeder Schritt, der den Eindruck erweckt, die umfassenden gegenseıltigen Ver-

pflichtungen, die ZUT Ehe gehören, könnten der beliebig gestaltet
werden, schwächt das biblische Bild VON der FEhe Wenn die Kirche dem VCI-

ständlichen Wunsch nachgi1bt, eheähnliche Beziehungen offiziell sanktio-
nlıeren, führt s1e die „gesegnete Lebensgemeinschaft” parallel ZUT!T „Ehe“ eın

44 Art.
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I)as annn 1Ur als „Ehe lıght” verstanden werden un den Anscheıin vermitteln,
die Kıirche ördere Beziehungen, In denen die Partner selbst ber weniıger VeCI-

bindliche Formen des Zusammenlebens entscheiden. Damıt würde eın Z.1-
chen SESETIZT 1ın Rıchtung einer Liberalisierung, WI1IeEe sS1e dem Zeıtgelist ent-

spricht. Gerade weıl Jesus lehrt, ass die Gebote des Menschen willen“
gegeben sind, War E in ezug auf die Ehe alles andere als ıberal.

Neben diesen grundsätzlichen Erwägungen sprechen auch eiıne Reihe prak-
tischer Probleme die offizielle Einführung eiıner Segnung eheähnlicher
Lebensgemeinschaften („Kirchenehe”).

{ )a der umfassende rechtliche Schutz der Ehe ach dem Grundgesetz der b1i-
blischen Forderung ach dem Schutz des Schwachen besser entspricht als die
vertraglich geschlossene eheähnliche Lebensgemeinschaft, dürfte diese elıne
1Ur durch besondere Gründe veranlasste Ausnahme seIN. Wiıe aber lassen sıch
die Motive für dıe Ausnahmeregelung prüfen un: VOT der Gemeinde rechtfer-
tıgen? Wie können Pastoren der Gemeindeleitungen beurteilen, ob die aNSC-
gebenen Gründe ausreichen, aus denen eine zivilrechtliche Eheschlieisung
nıcht gewollt wird? Sınd s1e tatsächlich schwerwiegend, der sınd sS1e doch
1Ur vorgeschoben, weıl eıne umfassende Bindung nıcht gewollt ist? Lässt sıch
1mM FEinzelfall feststellen, w1e wirtschaftliche Nachteile 1mM Verhältnis srund-
sätzlıchen krwägungen bewerten sind? Wer entscheidet, Was zumutbar ist?
(Geraten die Verantwortungsträger nıcht ın die Gefahr, sıch bel der Prüfung
dieser Fragen Entscheidungen anzuma(flen, dıe ihnen nıcht zustehen, weiıl Mo-
t1ve nıcht wirklich beurteilt werden können? Selbst WenNnn Pastoren der Ge-
meindeleıtungen siıch solche Entscheidungen anmaßen, Was 1St, WEenNn sS1e VOIN

den Betroffenen der ihrer Gemeinde nıcht ANSCHOININC werden? Wiırd nıcht
eın Streıt verursacht, durch den sıch Menschen Schaden zufügen un: die
Gemeinde leidet?

Wiıe ann geprüft werden, ob dıe getroffenen notarıiellen Vereinbarungen
dıie Krıteriıen des rechtlichen Schutzes erfüllen, den die Bibel für dıe FEheschlie-
Bung voraussetzt® DiIie Kıirchenleitung könnte eıne Art Mustervereinbarung er-
arbeıten lassen, dıie Mindestanforderungen formuliert. Für die seelsorgerliche
Beratung ware das eıne Hılfe ber sollte un: könnte der Pastor prüfen, ob die
abgeschlossenen erträge tatsächlich ausreichen? Dazu hat weder das Recht
och die erforderliche Rechtskenntnis.

Seelsorgerliche ufgaben und pragmatische Lösungen
Versorgungsprobleme, die sıch AdUus dem derzeitigen Rentenrecht ergeben,
mMussen ernstgenommen werden. Be1l rechtzeitiger un: Beratung durch
eınen kompetenten Juristen lassen sıch Fehler verme1ılıden. Eventuell können
die befürchteten wirtschaftlichen Nachteile gemindert werden, un die Vorte1l-
le der umfassenden Rechtssicherheit durch dıe Eheschliefßung werden erkannt.
Christlicher Glaube führt 1 Einsıicht, ass der egen Gottes für Menschen,
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die das für einander tun, Was s1e der Liebe zueinander schulden, immer größer
ist als die Nachteıile, die ach menschlichem FErmessen erwar sind. DIiese
Erfahrung können Gemeindeglieder auch machen, WEn s1e den rechtlı-
chen Verpflichtungen Ja> die ZUTr Ehe gehören. Dann sind s1e gegebenen-
falls bereıt, auch finanzıelle Einbußen in kauf nehmen. Allerdings haben
sich der Pastor un: die beratenden Verantwortungsträger der Gemeinde in
den Gesprächen sorgfältig davor hüten, iıhre eigenen Ma{fßstäbe VO  b Lebens-
standard der umutbarkeit ZU Maf{fsstab für andere machen. S1e mMUsSsen
anerkennen, ass Ansprüche, Verpflichtungen un: Sorgen geben kann, dıie
sich mıt der eigenen Erfahrung un Denkweise nıcht ohne Weıteres vergle1-
chen lassen, für den anderen aber zwingende Gründe darstellen.

Neben den Problemen des Rentenrechts g1Dt auch andere Gründe eiıne 71-
vilrechtliche Eheschließung abzulehnen, traumatische Erlebnisse In NT:
bindung mıt einer durchlebten Scheidung. Di1e damıt verbundenen Verletzun-
gCHh un: Ängste können schwerwiegend se1n, ass s1e sich nıcht durch
vernünftige Sachargumente auflösen lassen. DDas 1LL11US5 akzeptiert werden. Hıer
sind Zeıt un: Geduld VOoO Nöten

Es x1Dt auch Gemeindeglieder, dıie SCIN heiraten möchten, ihr Lebenspart-
CI der nıcht ZUT Gemeinde gehört, lehnt eiıne zivilrechtliche Eheschließung
aber ab un ist für eıne Beratung durch die Gemeinde nıcht zugänglıich. Dieses
Gemeindeglied hat Ja gesagt seinem Lebenspartner, möchte iıhm ach der
Weıisung aus Gottes Wort treu se1ın un: steht öffentlich ıhm arf die (3e-
meinde dieses Glied In Ansehen der Mitwirkung benachteiligen, HX weıl
eıne Forderung nıcht erfüllt, dıe erfüllen möchte, aber nıcht kann?

Wenn eın Paar, das sich aus den beschriebenen ernsthaften Gründen
die zivilrechtliche Eheschliefßßung entschieden hat,; in Ireue zusammenleben
ll un den Pastor den Zuspruch des degens Gottes bıttet, wird ß ihnen
die persönliche Fürbitte nıcht verweıigern. [)as annn 1m priıvaten KreIlis gesche-
hen Damıiıt wird nıcht gesagt, ass CS 1im Verborgenen geschehen un VOT der
Gemeinde verheimlicht werden soll Der Pastor wiıird die Sıtuation un se1n
Vorgehen, wenn erforderlich, der Gemeinde auf die gee1gnete Weilise erklären.
Er wiırd den Betroffenen auch den nötıgen Schutz geben, WEn In der Gemeinde
verurteilend ber S1e gesprochen werden sollte. Er wiıird aber auch allen Beteilig-
ten deutlich machen, ass dıie seelsorgerliche Verpflichtung, die ıhn veranlasst,
für un mıt diesem aar beten, auch gegenüber der SAaNZCH Gemeinde gilt
DiIe größere Gefährdung liegt In den bindungslosen nıiıchtehelichen Partner-
schaften. Aus dieser größeren Verantwortung heraus wird keine öffentliche
Segensfeier urchführen, WE durch s1e der Eindruck entstehen könnte, die
Gemeinde Ördere nichteheliche Verhältnisse hne die umfassende Bindung,
die In uUuLlscIeNN Land durch die rechtsgültige Eheschlieisung besiegelt wird.

Wır en nıcht In eiıner heilen Welt uch dıe Gemeinde ann darın nıcht
he1l bleiben. Ihre Glieder un ıhre Diener haben nıcht 11UT die Wahl zwıschen
gul un: OSse Marchmal xibt 11UT die Wahl zwischen dem kleineren Oder
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größeren bel Das 11US$5 unNns demütig machen 1mM Umgang mıt unNnseTEN Mit-
menschen. Wır dürfen aber dankbar se1ın für die Gnade Gottes, mıt der sSEe1-
1167 Gemeinde durch den Wandel aller Zeıten un Lebensumstände treu bleibt.
Gottes Wort un: seıne Gebote dienen dem Leben S1e gelten für alle Menschen

allen Zeıten. Und doch lehrt uns die Bıbel In vielen Geschichten, wWw1e unter-
schiedlich ott mıt den Menschen UMSCHANSCH 1st. Gerade darın erwelst sıch
seine helfende Gerechtigkeıit. Seine Gemeinde bleibt L11UT ann 1m „Geist un
1n der Wahrheit“, also ın der Gesinnung Jesu,; wenn sS1e das auch lernt. Gerade
In den Umwälzungen uUunNnseTeT eıt 111US$ dıie Gemeinde die ew1gen Prinzipien
des Wortes (Gottes studieren un hochhalten. S1e lehren u  ®R Den betroffenen
Menschen können WIT 1U seelsorgerlich differenziert, hebevoll un: helfend
egegnen.
Pastor Lothar Wılhelm (Gemeinschaft der Siebenten- Tags-Adventisten)
Falladastraße
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